
DPaganus.
Fine bedeutungsgeschichtliche Untersuchung

Von Altaner.,
Breslau. Kapitelweg

I)a sıch bereıits Zahn un: Zeiller ın wel reich dokumentierten
Abhandlungen mıt der Frage nach dem ursprünglıchen Siıinn und der
es des Wortes paganus 1n der Bedeutung „Heide‘“ beschäftigt
en 2) und zahlreiche Teilfragen als gelöst angesehen werden dürfen,
habe ich mıch nıicht sehr dıe ammlung und öfters auych nıcht
Ü dıe Deutung VOo Texten f bemühen brauchen, vielmehr konnte
ich meın Augenmerk VOoOT allem auf die VOoO  b den genannten Forschern
Sanz verschieden beantwortete Hauptfrage richten. Die traditionell NC-
wordene, zuletzt VO  b Zeiller Zahn verteidigte Auffassung geht
ahın, daß das Heidentum unter dem TUC. der staatlichen Gesetz-
gebung se1ine Anhänger seıt der Mitte des Jahrhunderts in den tadten
csehr schnell verloren und fast 1Ur noch untier der Landbevölkerung,
ın den pag], EeiIN Schattendasein geführt habe die Heiden selen deshalb,
weil sıch 1Ur noch un Bauern andelte, paganı genannt worden,
und unter Paganısmus habe InNna die Relıg1on der „Dörfler und
Ungebildeten verstanden. Der erste, der diese Meınung verireten und
1n einer tür se1ıne Zeıt anerkennenswerten Untersuchung über die
Bedeutung des Wortes Paganhnus begründete, WAarT, soweınt ich sehe.

Baron1us Sein großes Ansehen als Kirchenhistoriker irug ın der

Folgezeit viel Zzu Verfestigung dıeser Deutung bei * Im Gegensatz

erscheint 1m Reallexikon für Antıke und Christentum unter dem Stich-1) Fıne kurze Zusammenfassung der hler entwickelten Gedanken

wort „Paganus”
2) ZahnDn: Paganus, Neue Kirchl. Zeitschrift 9 1899, 185—45
RO Paganus, de terminologie histor1ique, Fribourg-

Parıs 1917 142 5.) Vgl noch D3 CT 1n Hıstoire de g lıse publiıee
la direction de Fliche et Martin 2 1935, 497

3) s Martyrologium Romanum. Parıs 1607, 51 Dıie
Erstausgabe Rom 1586 Wa  — mIır nıcht zugänglı

4) Als Anhänger dieser Auffassung NENNEC ich auUus dem und
Jahrhundert 1€e Lehrbuch der Kirchengeschichte 1

515° an der, Allgem. Geschichte der christlichen Relıgı1on
und Kıirche z 18406. 153; Z0 9 Handbuch der allggm. Kirchen-
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dazu vertra bereits trüher der großke Jurıst Andreas Alciatı (t 50),*
der a ÜU! den Quellen des römischen Rechts pasallıus ın der Bedeutung
„Zivyilist ' (im Unterschied einem Angehörigen des Militärstandes)
n DA A n  kannte 3} dıe VO ihm nıcht YENAUCT begründete Ansicht, die Hei-

sınt M1-den se]len paganı genannt worden, „qu1a Chrısti HNO

lıtes  a:. “ Seitdem auch diese Auffassung 1n der Laıteratur
fort ‘ den Bewels für ihre Rıchtigkeit irati jedoch TST Ih. Zahn
Da seıt dem Eirscheinen der während les Weltkrieges herausgekom-

und darum wen1ıg beachteten Schrift Zeillers dıe 1 wesent-
hlıchen ıne Kritik der Zahnschen uffassung 1Sst, bıs jetzt och keine
Überprüfung des gesamten Materials rfolgt ıst, soMl hiler das Ver-
saumte nachgeholt werden. Ich o  e! daß dadurch dıe Frage eıner
endgültigen Lösung entgegengeführt werden kann. Kür zahlreıiche,
allerdings nebensächliche Details, die nıcht mehr strittig sind, verwelse
ich eın {ür altemal auf dıe Arbeıten VON Zahn und Zeiller.

Die etymologisch gegebene, VOIl abzuleitende Bedeutung
des Wortes pasSsalus Dorfbewohner. Bauer. Angehöriger des gus
ist, ıx auch nıicht gerade csechr häufig, au der antiken und chrıst-
hichen Iıteratur I belegen: vgl Cicero, De OMO Su 74:; Bellum
Alexandrınum 6! Propertius 4, 4, 70; Apulelus, Metamorphosen 4’
5: 29° Ausonius, Epıst ADa rdo urbıium no0. Narbo) 185 hn

geschichte 119 1882, 518: u 7, Lehrbuch der Kirchengeschichte
1, 1885., 187; Schultze, Geschichte des Untergangs des gyriech.-
m. Heidentums 1! 1587, 316; Herzof£g, Abrıß der gesamten
Kirchengeschichte 1° 1590 190; Krüger, Handbuch der ırchen-
geschichte 1, 1925, 159:; Kiırsch. Die 1r 1n der antıken
griechisch-röm1schen Kulturwelt, 1950. 364; h Kirchen-
geschichte 110 1956, 194 D 1€ h Kleine Schriften, 1911, 551
Weitere Belege bei Zeiller.

5) Vgl z. B Alcıatus, De verborum signiıficatione hbrı 1 Lug-
dunı 15506, DAl und In Cornelium Tacıtum annotatıones hıhro
ıIn A Alciatı Opera, Basel, 1582, 109

6) AIa Parergon 1Urıs SC  — obıter dictorum hb I’ Can 15
ın UÜpera, Basel, 3 1582,

Hıst ecclesiastıque. 5, 1720, 412 X Kr
Lehrbuch der Kirchengeschichte, 187  e 104 Kuntze, Excurse
über römisches Recht 69  57 vgl noch Zeiller, 35

schlossen sıch8) Unter dem Eindruck der ahnschen Austührun
Harnack, Milıtia S€rıstl, 1905 L}U dieser Auffassung

Mission und Ausbreitung des hrıstentums 1- $ 1925, 450) f’ () W

Grundlinien der Kirchengeschichte Heussı, Kompen-
dıum der Kirchengeschichte 1913

9) Nur olgende Kezensıonen der chrift sind MIr bekannt geworden:
Guignebert, Kevue hıst 128, 1918, 120; de b (

Revue cr1ıt1que 1919, 151 f? B S Journal des Savanlts,
N 1918, 215
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(Peıper 191 1.9) ; Prudentius, Cathemerinon 11, „asae lıtterarum bei

Lachmann, (Gromatıcı veteres, Berlin 15458, 517 1ın. 2U; 307% lın
»0 lın 10) In der übertragenen Bedeutung „bäuerisch, ungebildet”“
ıst das Wort NUur aus Apoll Sidonius, E:past. S, 16, 5 Mohr 2041 lın 27)

elegen (pagana simpliıcıtas). Nahe steht dieser Bedeutung ersıius,
Prolog 6, sıch der Dichter bescheiden, Zı den „halbbäuerischen”,
wohl den noch wenı1ıg bekannten Poeten zahlt 1pse sem1ıpaganus
ad vatum Carmen adfero NOSTITUM: hier schwingt jedoch auch eın
relig1öser Unterton mıt (sacra! vatum!'!) 11)

Im ersten nachchristlichen Jahrhundert drang a4us der oldatien-
sprache die Bedeutung „Bürger, Zaivilist", „Nichtsoldat‘ 1MmM Gegen-
satz ZzU muıles ın die Literatursprache eın eıller S5. 74—78) bringt
dafür Belege aUSs vierzehn verschiedenen Autoren, darunter aus Tacıtus
(8 Belege) Hıstorijae 1499 s 14. 858; ferner AaUs S5ueton1us, Galba
1 Juvenal 16; 33 Ü DıIie römıschen Juristen gebrauchen pasahus
als termınus technıcus 12) vgl Macer, Digesten 48, 19, 1 Modestinus,
Digesten 19, 2’ ; Paulus, Digesten 2 $ 2 06 Ulpıan, Digesten 11, 4, 4’
Tertullian ıst der einzıge lateinisch-christliche Schriftsteller, bei dem
das Wort In dieser Bedeutung vorkommt (De pallıo De COLIONa 133:
dazu kommen wel Belege aus der griechischen Patrıstık, nämlıch KpI-
phanıus, Haereses 64, 70 (mayavos) und Acta Tarachi bei Ruinart,
cta martiyrum, Ratisbonae 1859, 4592 (mMAYAVEUELV). Da der pasgahnus
(maYavOC) 1 Unterschied 7U Soldaten nıcht urch einen Eıd
(sacramentum milıtiae) gebunden wWäar PE der Nichtverpi{flichtete), wurde
später In griechischen Papyrusurkunden des und Jahrhunderts mıt
MAYAVÖC (Adı TAYAVIKOC) ın analoger Weiterentwicklung auch der ‚.nicht-
verpflichtete Zaiyilist” bezeichnet, der dem Beamten gegenüberstand
P N r) und schließlich verstand na auch darunter
den ALaıen. 1 Gegensatz ZzZuUu OonC| 13)

Aus dieser Entwicklung ist Zzu entnehmen, daß mıt Daganus Men-
schen bezeichnet wurden, die 1mMm Unterschied 7 andern keine besonderen
Amlts- und Standespflichten fn eriullen hatten. Von hler aus ıst
verständlich, daß paganus auch noch 1ne andere Unterscheidung
Ausdruck bringen konnte: ın der d1ristlidlen Vulgärsprache wurden

10) Weiter Beispiele bei Zeiller, 71—795; dıe Belege aQus den „Casae
lıtt und Sidonius verdanke ich der Generalredaktion des I hesaurus
Linguae Latinae 1n München.

11) Der cholhast emerkt Z sem1paganus : sem1poeta et hoc verbo
humili satırıco modo uUSus est Paganı dıcuntur rustıcı, quı NOn noverunt
urbem (Persius ed 1e0 1910, > vgl ölger, Ichthys 29
1922, 5253

12) Kuntze, XCUTSE ber römisches Recht 1880, 661—665
13) Wörterbuch der griechischen Papyrusurkunden,

A 1927, J0() Belege aus dreı profanen byzantinıschen Schriftstellern des
Jahrhunderts bei S ı88  = Kampf der Weltsprachen

1m oströmischen eıch, Helsingfors 1935, ’3()
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mıt paganı alle diejenıgen bezeichnet, die nıcht cdie besonderen ıch-
ien des „„Christseins” übernommen hatten, INa  w verstand ınter

aganı dıe Heiden Dieser Bedeutungswandel konnte leicht gEWISSE
ım altesten Chrıstentum lebendige Vorstellungen anknüpfen. Schon
ach Paulus. Eph 612 sind. die ( hrısten Kämpfer >> den

Satan und dıe Däamonen, und da S1€ zugleich auch 1m Gegensatz
dem S1Ee verfolgenden Staat standen., bezeichneten S1€E sich sehr früh als

Idıe Bekenner Christı durch das„.mılıtes Christx
sacramen{um. milıtıae. den. Treueid ZUr ne Christ], gebunden, und
ihnen standen dıe Heiden als „sacramentum ignorantes’, als Menschen
dıe nıcht Iın cdie Geheimnisse des aubens eingeweiht C:, -  CNH-
über 15) Aus diesem Gedankenzusammenhang heraus erklärt SI
wenn Tertullıan, der die Unvereinbarkeıt des Soldatenstandes miıt dem

(Chrıstentum nachweısen wall, schreibt: Apud hunc (sc. Jesum) iam

miles est paganus ‘ iıdelıs. qUaIn paga1US est miles fidelis (De COTONa 11),
bei Jesus gilt auch als Soldat ME Christ) der gläubige Nichtsoldat

Zivilıst), wI1e anderseıts Nıichtsoldat Nichtchrist eıde) ist der
seinem Stande ireu bleibende Soldat In diesem VO  — dem Sprach-
künstler Tertullian zugespitzt formulijerten Satz nıcht ILUT ıdelıs,
sondern auch paganus iın einem doppelten Sınn gebraucht; denn iıdelis
heißt zuerst gläubig H I christlich) und an zweiter Stelle treu dem
Beruf ergeben, die Berufspflichten erfüllend) ; anderseıts wird pagahus
7zuerst 1 Sınne VO  b Zivilist M Nichtsoldat im profanen Inn g..
braucht, der zweıten Stelle erhält das Wort dagegen die Bedeutung
Nichtsoldat im relig1ösen Sinne Nichtchrist Heide 16) Tertullian

14) Tim. 2’ Passı Paulı hbei Lipsius-Bonnet, cta Aposto-
lorum apocrypha 1! 1891, Tertullian. mart TES 3’ De COTONa 11:
De idololatrıa 1 UOrigenes, In Jesu Nave (Lommatzsch 11,46 Vgl
noch de ın k Pour st. du mot „sacramentum , Louvaın
924 ea Über diese vıel beachtete Selbstbezeichnung der Christen
vgl Zahlh Dl —m Aı Mılıtıa ChristL 1905, 1—406:
® ( GOUXi The E Church nd the Or Edinbourgh, 1925,
110-——1322: 185—190, 269— 280

dıe Heiden können darum uch15) Lactantıus. Institutiones „ f 1,
den Schriften Cyprilans eiallennıcht. sag Laktan Le welıter,

ua ocutus est et ad ıd perpeirala, utfinden, uon1Am mystıca SUNT,
solıs idelibus audıantur. J3 Optatus 5‚  Sk paganus NO  — potest

qcQhrıistiana NOSSe secteta 2 1273 lın
16) [diese seit Baronı1us. Martyrologıiıum Romanum, 1607, 51 viel

beachtete Stelle wurde fast immer taIsch verstanden und übersetz(t,
weil INa  b den ext nıcht von d JTertuIan ın De COoTONAa beherrschen-
den Grundanschauung au voNnxach der Kriegsdienst mıt dem (’hrısten-

tiert hat Dieses Mißgeschick ist auchtum unvereinbar ıst ınterpre
ıt1a Christ1 65 und Missıon und AusbreitungZahn 37 @; Harnack, Miıl

und ebenso Zeiller, stoßen. Kınedes Christentums 1%*, 430 Tertul lans sämtlicherichtı Übersetzung bring Kellner,;
Schri ten. 1882, 547 und ıne richtige Deutung 1n ich beı
F. J. Dölger, Ichth S, PE 525 Die von G. revıidierte Kellnersche
Übersetzung ın der öselschen Kirchenväter-Ausgabe M 2 9 1915, 254)
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ıst a1sS0 der erste, der einen VO! Soldatentum Christi Abgefallenen,
einen abtrünnıgen Christen, und dazıul zahlt auch diejenıgen Christen,
die 1m Soldatenstand verharren, PasSanus, Nıichtehrist oder Heide
nennt.

I1
ach Tertullan begegnet u1ls Paganus ın der leichen Bedeutung

erst wıeder In einer sehr wahrscheinlich Aaus der Zeıt VOorT 19 dem re
des konstantinischen Toleranzreskripts, stammenden Grabschrift, dıe
eın Vater se1liner wohl in einer Mischehe lehbenden Tochter gewidmet hat
Hier heißt VO  w der Verstorbenen: quod fılıa 1n1e62a inter tideles tidelis
fuit, ınter alıenos pasSana fuıt ‘17) Offenbar hielt cdıe christliche Frau
iıhr Christentum VOT ler Offentlichkeit verborgen, s{ daß die Heiden
iıhrer Umgebung Jauben mochten, sS1€ sSe1 gyJeichfalls Heıidin. Nach 515
WIT ein solches /erhalten kaum vorgekommen. Se1IN. In eıner zweıten,
siıcher VOor 350, vielleicht schon VOorT 557 verfaßten Grabschrift sagt 1ın
Vater VOonNn SeINeT 1m Alter VO Monaten nach Empfang der Taufe
verschiedenen 1ochter, s$1€e sel aBaha natla, jedoch durch die auie
fidelis Tacta*9). Obwohl WI1r bei den den Inschriften entnommenen
Belegen erklärlicherweise nıichts darüber erfahren können, aus welcher
Gedankenverknüpfung paganus die Bedeutung „Heide“ erhalten hat,
ist jedoch angesichts der Chronologie der Inschritten ausgeschlossen,
daß 1m ausgehenden dritten und in der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts, be1 dem damaliıgen numerischen Kräfteverhältnis der beiden
Relig10nen und der kulturellen Bedeutung des Heidentums in den
Städten, dıe heidnische Religion als Relıgıon ‚„„der auern und Ungebil-
deten  C6 bezeichnet wurde. Doch auch für die nächsten Jahrzehnte fast
his das Ende des Jahrhunderts (594 Sie2 1 heodos1ius über

hat den Sınn verfälscht. Irrig ist auch chie Auffassung VO oel-
dechen, Tertullian, 1890, 55 Wie scharf Tertullian aus dem
Zusammenhang interpretiert werden muß, lehrt eine andere VOTITa
gehende Stelle desselben Kapıitels VO  b De COTONa EL W O der €es
pagana dıe Rede ist Hier versteht Tertullian unter fides gana, WI1E
Harnack. Mılhıtila, 65, richtıg übersetzt, den ristlichen) auben de
Civilısten”, fides ıst in relıg1ös-christliıchem Sinn zZUu verstehen,
während pagana den „Nichtsoldaten“ ın DPTIO Sinn bezeichnet.
Kellner 19 1882, 547, der den vorher bes rochenen Satz richtig über-
iragen hat, übersetzt hiler talsch „der hei nische Glaube“

17) Mıt alıenı sınd die Heıden gemeint; vgl JTertullian,
2, Cum larıhbus alıenis); De COTOLLA 15 (Sservus alıenus). Die Inschrift
DEe1 h Inseriptiones atınae chrıstlanae veteres, 1) 1925, {l 1542;
ZU Erklärung der Inschrift vgl 1,e le Dietionnalire Archeo-
logie chret et de Liturgle 15, 275— 3580

18) 4C eb  Q 1, 1549 Zur Datierung der Inschrift vgl
HIR SCH; Corp. Inseript. lat r 729 7112 (vor 337);

VO Premerstein, Pauly-Wissowa, Realenzyclo die der classıschen
Altertumswissenschaft 4, (vor 350); ZUuU Er lärung vgl Döl C
Ichthys, 21 E  S I,:
graphık, 1917, 186

u an  UC| der al_td1ristlicheu D1-
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den Gegenkaı1ser Eugenius!), als bereıts cdie Zeugnisse für den Gebrauch
VOo  b paganus Heide häufiger werden, ware falsch behaupten,

1ıne Relıgıon der ungebildetendaß die heidnische Relıgion NUur

Landbevölkerung FEWESCH 1 '19)
Aus der Zeıt vVvOoNx. 360 hıs 370 finden WIT mehrere Zeugn1sse beı

Marıus Victoriınus nach 362), der bereıts das bstraktum paganısmus
kennt ‘20) und be1 Optatus VOo  u Mileve 21) Dazu kommt noch eın eleg

eo
aus einem Reskript Valentinlans VO Jahre 370

AA 18) 22) In den nächsten Jahrzehnten ıst das Wort weıter aus Pacıan

Vo Barcelona, us dem Ambrosıaster aaa ©uch aus den Quaestiones Veter1s
(um 380—390) den

et Novı Testamenti), aus dem Manichäer Kaustus

Augustinum iın Contra Faustum CSEL 25 1) zıtiert, und besonders
Aus der Zahl der bereıts dıehäufig aus Filastrıus Z belegen

benden kirchlichen Schriftstelleren des Z Jahrhundert schreı
1aäßt sıch paganus noch bei Rufinus. Gaudentiıu un rudentıus nach-

Im Unterschied den (Genannten machten folgende kirch-
welsen 24)
lıche Autoren des 3’ und beginnenden Jahrhunderts VOo.  S paganus
keinen Gebrauch, nämlıch Cyprıan, Arnobius, Laktanz, Victorinus VO

ucıter VO  —; Calarıs, Hılarıus VvVoxn Poitiers,Pettau, Firmicus Maternus,
Ambrosıus, Hıeronymus und Sulpicıus Severus. Manche cdıieser chrift-
steller haben sicherlich paganus iın der Bedeutung €l gekannt, jedoch
diese{ vulgären Ausdruck, der iıh stilistisch-rhetorisches Empfinden
verletzte, bewußt hbeiseınte gelassen 25)

19) Se h Geschichte de Untergangs des griechisch-röm1-
schen Heidentums, 1', 1887 ; Boissier, L fın du paganısme, Bde.,
1891 : WıssowWwa, Religıon und Kultus der Köm 1912,

MarritOoOvyve, ReU hıst de dro1t francals et etranger, 1950,
669—701 ; OLET Staat und Kırche VOoO Konstantın Gr bis DA

Ende der Karolingerzeıt, 1936 Va ln Revue eccles. de

Liege 19558, 17—29, 249—264
aecCl, qUOS NVaC vel pagahn0s vocanil;:' Migne, S, 1157 (SE
ter€s be1 Zeiller,eb  D S, 1180 paganısmus;  E wWel

werden tellen nachgewl1esen.21) Im Index des CSEL 26, 00
22) Vel jedoch Revue ıst de droit fran et etiranger

1950, 683 (Filastrıus) wird z2mal und23) Im Index des CSEL
paganıtas 7mal angegc

der die n-1eist6n BPele brıingt; S1€E sindVel Zeiller 80 —806, nachgewı1esen.jedo hlıer ebensoweN1g w1€ auch SOoONst erschöpfen
25) Daß S1ch ıL  z eın aus der Volkssprache bernommenes Wort

handelt. ıst mehrfach ausdrücklich bezeugt; vgl Ka1SCT Honori1us Cod
eo 16, 59 46) gentes, quU OS vulgo pagano0s appclHNant: Augustinus,

(Migne, 794) istorum sane infidelium, qUOSKEpıst 154a, 55
tato vocabulo paganO0s ellare SUEVL1-vel gentiles vel 1am vulgo 1S1ı

Retract. 2, 43 Vgl noch. SPPMohrmann, Die
MUS] ahnliıch Augustinus, ın den Sermones des hl Augustın, Nymegenaltchristliche Sondersprach
1932, 110 Augustinus, Sermo A7 1 (Migne, 314) spricht Vo  S

„gentiles paganı"
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1Dalß ina  — und beginnenden Jahrhundert die Heiden nıcht

deshalb mıt pPasSanı bezeichnet hat weıl ina damıt dıe Vorstellung
des „Ungebildetseins verbunden hat kann auch aus sprachlichen Be-
obachtungen geschlossen werden Wenn der Rhetor Marılus Victorinus
wıiederholt schreibt apud ((Taecos, 1d est apud Pasganos 26) s | dart
asanı unmöglıch mıiıt ‚„„‚Bauer übersetzt werden Kbenso dachte auych
Pacian der die römischen Kaiıseır der Verfolgungszeit „Paganı PIINCIDECS
nennt 27) dabeı nıcht .„Bauernkaiser Auch wenn Fılastrıus Haer
124 L  Ln (vgl auch noch 140 9) die ‚„„Vanıltas philosophorum al
paganıtas bezeichnet beherrschte ihn wa aus dem /Zusammenhang
EuTlıC erkennen 1St ebensowenig W 1€ den heidnischen Phiılosophen
Longinianus der A0{ Augustinus Brief schrıeb und sıch
darın als homo einführte (Epis 254) die Vorstellung, daß
m1ıt auf dıie Religion der Ungebildeten hingewlesen werden
So. abgesehen davon daß übertragenen Sınne VO  k

„bäuerisch ungebildet kaum JC Zu belegen (sıehe oben S 132
1don1us)

111
Die Argumente, welche dıe Unhaltbarkeit der tradıtionellen Auft-

fassung erkennen lassen werden noch durch Prüfung der un Leıl schon
Baron1us ‘29) herangezogenen angeblichen direkten Beweistexte VT

stärkt Eın Kronzeuge soll Orosius SC11N 3‘()) Zu Zeıt da E€1NCIM
kaiserlichen Reskript Vo 4273 VoO  b den Heiden WEenn auch übertreibend
bemerkt werden konnte. .„obwohl WwWIT glauben daß deren keine
mehr SI 1€e. Orosius (um 418) SC1INET Augustinus sich
wendenden Vorrede der Hıstorilae adversus paganos PraccecpDeTras mıhı.
uı adversus vanıloquam pravıtatem q ul aheni cıyıtate Dei

OCOoTUumM agrestium COMPUT1S et pPasgıs aanı VOCantur SI VE gentiles
q U1a terrena sapıunt Schon Zahn und Schulze haben erkannt 32)
daß TOS1US kein Wort nledergeschrieben hat as uUuXs erlaubhte ıhm
die Gleichsetzung VOoO Heiden und andvo zuzuschreiben Seine
Gedanken sind unter augustinischem Finfluß dem Gegensatz Z W 1-

schen der ( ivıtas Dei und der ('ıyıtas terrena beherrscht jedoch drückt
Orosius den Grundgedanken der Geschichtstheologie Augustins nıcht

De26) In Gal 4, 1gne, S, 1179) 111 Gal e ebd 8’ 1158);homousio . ebd 8’ H3r
27) Kp.5 (Migne, 1 ® 1060
8) Vgl Zahn
29) Vgl Baron1ius (sıehe ben Anm 3) beruftt sıch auf Prudentius

Peristeph 2096 und Contra ymmachum 619
P Vgl Neander und Kıirsch (sıehe oben Anm 4)
31 C866 eo! 16, 10, paganOos, ul supersunt q  D 1am

nullos CSSsSE credamus. promulgatarum COUMM lamdudum praescr1ıpiacompescant.
32) Zahn 29  s Sch ulze Kleine Schriften 1955, 520
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In der ben angedeuteten klassıschen Formulhierung aUus, sondern
spricht Vo den Heiden als „alıeni cıivıtate Dei vel. Eph 12)
qula terrena sapıunt'. Zugleich schwebt iıhm dabei der theolog1ısch
indıifferente gensatz zwischen den Bewohnern eines oppıdum der
eıner ecivıtas und den paganı An T Landbevölkerung) VOT, und weCLn

eshalb die W orte ..  X locorum agresti1um compıitıs ei pagıs paganı
vocaniur SIve gentiules „niederschreıbt, s \ ıll GT damıt nıcht sehr
al den etymologischen Zusammenhang zwıschen pa  g1 und paganı
erinnern, weıl hıer cıie Heiden zugleıich auch miıt dem Worte gentiles
bezeichnet, sondern webt vielmehr zugleıch eıne gelehrte KReminıiszenz

die ländlichen Kultfeste der Heiden. die compitalıa und paganalıa
hıneın. cie den compıta, den Grenzwegen der Felder. und 1ın den

Landgemeinden (pa.  gl stattfanden 33) Sicher ıst jedenfalls, daß TOS1US
nıcht daran. dachte, cdie Heiden deshalb mıt paganı ZUu bezeichnen, weiıl
S1C UuSs den Staädten verschwunden W  Tren und sıch 1U noch in länd-
lichen Bezirken aufhielten 34) Kıne sprachgeschichtliche Belehrung
über den ursprünglıchen Sınn des Wortes pagahnus kann jedenfalls aus

(OQ)ros1ius nıcht bezogen werden 35)
Auch che us u d {} ım angeführten Verse beweısen nıcht das,

S1E beweisen collen. Wenn der Dichter ausrult: sınt haec barbarıcıs
gventilıa numına pa  g1 (Contra 5ymachum 1, 449), ordert dem
SaNzZcCh Zusammenhang nach,. mOöge sıch der Glaube aı die Kx1istenz
heidnischer Götter schließlich. noch be1ı barbariıschen Völkern, nıcht aber
in dem oOhrıstlıch gewordenen, auf der öhe der Kultur stehenden Rom

S3 C Wı]ıssowa, Religion und Kultus der Römer 1912, 167 f
9! Die Verbindung pagı et compıita findet siıch öfters:;: vgl Livius.

4, O  G, Vergil, Georgica 2, 582; Horatıus., Epıst © 1’ 4 s Rutilius
Namatıanus 1, 479

Vegl z B Augustins Sermo 1gne, PL &‘  9 der
nach Miscellanea Agostinliana Q, 1951, 498 ıL11 400
anzusetzen ıst WIT ersehen daraus, daß damals noch Heiden, wenn

auch 1n der Minderheıt In den tadten lebten. Vgl noch G: M
ırche und Miss1ıon ın den Briefen Augustıins, 1936 UÜbrigens tinde
In der anON YVMCNH, wohl der zweıten Jälfte des Jahrhunderts ZU-

zuwelsenden Altercatıo 5ynagogae et Ecclesiae (Migne, &42. 1131
hıs 1140) den Gedanken ausgesprochen, daß dıe Christen iIrüuher 1m
Unterschied zZzu den ın den tädten lebenden Juden sıch ın Verstecken
uf dem an hätten verborgen halten mussen. Zur Datierung der
„Altercatio“ vgl meine Bemerkungen ın der Theolog. Revue 1959 65

35) uf dıe se1t Kaumer. Einwirkung des Christentums
uf. die althochdeutsche Sprache, 1845, 286 vertretene Meinung, daß das
Wort „Heide“ dem gotischen, Wulfila Z  C gebrauchten
„haıthno“ Heıdin abzuleıiıten se1 und u1lL11a seinerselts das lateinisch®e
D  ß Heide) qals „Bauer” und „Landbewohner  0« aufgefaßt habe,
braucht nıcht näher eingegangen Zz.u werden. Schulzes sprachgeschicht-

Kleine Schriften, 1955, A Sıtzungsberichtelıche Darlegungen MEn haben qdieder Preuß Akademie der Wiss., phil.-hıst. 1905, 747—757)
Unhaltbarkeit dieser Konstruktion aufgezeigt. Wahrscheinlich ıst haithno
vVo griechischer EOQvoc  z abzuleıten.
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breitmachen;: und wenn den Märtyrer OManus seinen heidnischen
Feinden fe1Nn „miserrime pagane (Peristeph 10, 1008) und „stulte, pasO
dedıite“ ebd 296) entgegenschleudern läßt, vertritt hler ebenso w1e
ın Contra Symmachum 1‚ 619 (”pago implıcıtos v1ros”) (paganus),
„gewagl, aber verständlıch, das Abstraktum VO  — pDaganus, eiwa paganls-
mM UuS, das Prudentius noch nıcht geläufig se1ln mochte 36) {JDer 7u-
sammenhang 1äßt erkennen, daß aı chiesen Stellen die Annahme einer
Beziehung auf den angeblichen Nebensinn „TUSt1CUSs ” abwegıg ist Selbst
WECNN bei Prudentius wirklich dıe Vorstellung VO Heidentum als eiıner
„Bauernreligion ” mitschwıngen sollte, wuürde natürlich daraus nicht

entnehmen se1ln, aus welchem Vorstellungskreis der schon se1ıt Tertul-
lian bezeugte Sınn ursprünglıch erwachsen ist

Wenn altchristliche und frühmittelalterliche Schriftsteller etymolo-
gyische Erklärungsversuche geben wollen, trıtt ihr völliges Unvermögen
deutlich 1n Erscheinung, jedoch können WIT aus ihren unmöglıchen
Deutungsversuchen sicher erkennen, daß sıch ıhre Gedanken nıcht ın

Richtung der traditionellen Auffassung bewegt haben I Der 111 50()
schreibende Bischof Filastrıus VO  — Brescıla, der VOoO  - allen Schriftstellern
des und Jahrhunderts das Wort paganus (paganıtas) relatır
häufigsten gebrau (32+7mal), behauptet, daß iIna  > VOo pa us,
ferner VOoNn EINET TOV1NZ oder einem Könıg dieses Namens und schließ-
lLich VOo geEW1ISSEN Götzenbildern ableite: selbst möchte sıch ınter

Berufung auf Hesiod für dıe Ableitung VO  — dem Namen eINES angeb-
lichen Könıgs Paganus, welcher der Sohn des Deukalion und der

Pyrrha SCWESCH sel, entscheiden 37) Kbenso unbrauchbar, ja UuNnsSINN1g
ist das, w as Isıdor VOoO  b evılla schreıbt, WENN dıe Entstehung des
Heidentums nach Athen verlegt und auch den Namen paganı VOoO  —

dortigen Ortlichkeiten ableıtet 38) Hervorgehoben werden muß, daß
be1 Isıdors Erklärung der Nachdruck auf dem ländlıchen u 1+t und
nıicht den Wohnstätten der paganı lıegt, auch für Isidor ıst

paganıtas nıcht gleichbedeutend mıt Bauernrelig1ion. Schließlıch Se1 noch
auf die VO Beda Venerabilis 735) gebotene Deutung hingewlı1esen:
vılla Nnım Tatcl MAYOC cdieıtur. nde pDagan0os appellamus COoS, qUOS

civıtate Dei a l1ıen0s et quası urbanae conversationIıs videmus
expertes 39) Wenn Wr VvoO der Ableitung, dıe den Umweg über das

6) 11 P Kleine Schriften. 1955, 20 A Zahns Deutungz
30) ist nicht haltbar.

Filastrıus 1i (CSEL 75) 9 vgl Rzach, Hesı1od, 1902
(Fragm 21

38) Isıdor SeviHa., Etvymologiae S, paganı pagıs Athenlen-
s1um dict1, ubı exortı sunt. 1bı Nnım 1n locıs agrestibus et pagıs gentiles
Iucos idolaque statuerunt ei talı inıt1ıo vocabulum paganı sortıtı Sunt.

In Marcum Y 15 (Opera Venerabilis edae,Beda Venerabilıis,
leiche Erklärung bringt Beda nochKöln, 59 1688, CI  e Sachlich die

dreı anderen tellen seliner Schrı C: vgl In ILucam VL. E  I (Opera 9 456);
Homilıa in ferla 111 Palmarum pera © 1688, 281) un  n ant Cantıc.ft  ((
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Griechische macht (mayYos paganı), stait VoO lateimischen Originalwort
auszugehen, absehen, begegnet 1111Ss hıer wıeder dıe erstmals
TOS1US ausgesprochene mystisch-allegorische Erklärung, in die auch
das „quası urbanae conversatıon1s videmus CSSE expertes” hineinzu-
beziehen ist. DIie Heiden werden auch VOoO  b Beda paganı KENANNT,
nıcht weıl s1e ıIn Wirklichkeit auf dem TLande wohnen, sondern weiıl
1E Voxn der 8!  a Gottes“ ausgeschlossen SIN

{)Das Ergebnis us der bisherigen kritischen Darlegung und Deutung
des Quellenbefundes kann noch durch die Stellungnahme zZ7u den VOoO  ;

Zeiller >> Zahn eltend gemachten Argumenten abschließend SC-
sichert werden. Wenn WI1T U:  N die Frage stellen, ob Zeiller wirklich
ernst VAH nehmende Gegengründe hat vorbringen können, ‚ ıst che

Frage entschieden Zz.u vernelinen. |Die Darlegungen des französischen
Gelehrten stoßen, soweıt sS1E sıch die Beweisführung Zahns richten,
SOZUSaSCH offene Türen e1in lle se1ine sich interessanten und wert-
vollen Bewelse aIiur, da ß das C‘hristentum der ersten vıer oder fünf
Jahrhunderte fast ausschließlich eine Stadtreligion eıller, 49 —
illustrıeren ıne längst bekannte und VOoO niıemandem bestrittene 'Tat-
sache. Wenn jedo Zeiller daraus Folgerungen zugunsten der ihm
vertretenen These zıehen bemüht IST, geschieht diıes f Unrecht.
Ein Bhıc auf cdıe Chronologı1e der vorhın besprochenen, dem und

Jahrhundert angehörenden Zeugnisse aßt ohne weıteres dıe VOo  >

Zeiller versuchte Auswertung seliner Belege als nichts beweisend
erkennen. Dıe Tatsache, daß die rel1g1ös viel konservatıvere Land-
bevölkerung iın verschıedenen Teılen des römischen Reiches u Teiıl
hıs 1Ns Jahrhundert und darüber hinaus ın aller Heimlichkeit Za An

den ererhten heidnischen Kulten festhielt kann nichts ur Erklärung
des Aufkommens der ın Frage stehenden Terminologıe beıtragen.

Ebensowen1g Beweiskralft kommt dem zweıten Vo Zeiller besonders
hbetonten Argument Y 45— 47 Zeiller stellt test dalß dıe nhänger
der Mithrasreligion ın siehben Klassen eingeteilt und in der drıtten Klasse
„milites” genannt wurden: hatte darum, cie Richtigkeit der Zahnschen

V1, 530 (Opera 4, 1688, 812) An der zuletzt zitiert Stelle heißt e

Quis nesclat paganos STa vıllis LE trahere, quod Lon sınt
S11 cıvıtatıs habitatione vel et1am cognıtione remot1< Die

Jel MAYOC villa ist hler nıicht besonders ausgesprochen, viel-un
dıe Kenntnis davon aus den anderen Stellen vorausgesetizl.mehr wırd chriften,Die VO  u Zahn, '>{) U, 4 E und VO  > Schulze, Kleine

\  \Aa 521 herangezogene telle aus Cassiodorus, In ant 7! 11 (Migne,
70, 1098 NnEMO nescıit paganO0s vılla dıictos, qula TAYOC TatClC, vıl

dicıtur latıne. Inde paganı diet], qula longe sunt C1Vıtate Deın) ist
unecht. Der Kommentar ıst nach Traube MEbei Harnack, Mission
und Ausbreitung des Christentums 1%, 1925 45() 14} Fıgentum des Remig1us
(von Auxerre®) oder eınes Haımo und hıer offenbar von Beda abhängıg.
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These vorausgesetzt, für die Mithrasgläubigen besonders nahe gelegen,
sShnlıch WwI1e das die Christen getian haben, alle Nichtgläubigen paganı
SE  II Nichtsoldaten des Mithras NENNECH Ja dies nıcht der Fall SECWESCH
sel, GE€ ] cdies als in€e SCESCH qAıe Zahnsche Auffassung sprechende nstanz
VE werten. Demgegenüber mu zunächst betont werden., daß Zeiller
hıer DUr e1n gar nıchts beweisendes argumentum sılent10 in Feld

Außerdem ıst dieses Argument noch deshalb ohne Kraflt, weıl
sich gerade tür die Mithrasreligion WESCH des Vorhandenseins einer
Klasse VO. „milıtes" dıe Herübernahme des Wortes paganı !l ıcht-
soldaten) ZUF Bezeichnung aller Nichtgläubigen wen1g eıgnete denn
in gEWISSEM Sinne hatte jeder Mithrasgläubige, der einem andern als
dem drıtten Weihegrade angehörte, als ol bezeichnet werden
können.

Ganz mißglückt ıst schließlich Zeillers Versuch Eusebius, Hıst
eccles. C 930;:2 Schwartz 2, 706 lın C: 45) ine Stütze für se1ıne ese
a gewınnen 64—70 In dem Schreiben der Paul Samosata
verurteilenden 5Synode VO ntiochien (268) heißt O1 QOUWV NMiV nNAPOL-
KOUVTEG TAC EYYUÜC mONELC Kal eOvn  E TIOCKOMNOL Kal NOEOßBUTEPOL KLl O1IAKO-

EV KUpPIW XalpELV. "EOvn mUuSse hıer, meınt Zeiller, mı1ıt ‚„„DODRDU-
atıons (chretiennes) des campagnes’, denen dıe zuerst erwähn-
ten .„Bewohner der Städte gegenüberstehen, übersetzt werden, und
damıt YEWINNE na  I einen Beleg für:„une evolution 1iNnverse de celle
de paganus” 5::65) Während 1m christlichen Schrifttum all-
mählich den Sınn VON „infidelıs” erhalten habe, hege hier 1n Zeugnis
dafür VOTrL, daß EOvn Il infideles) mıt 98-  Landbevölkerung” P über-
setizen se1. IDiese Konstruktion bricht sofort ZUSaM INCN, we11.nNn INan

weı daß eOvn hıer wıe zahlreichen aus der späteren Gräazıtät
a belegenden Stellen etwas anz anderes, nämliıich „die Provinzen“
bedeutet 4‘0)

Zum Schluß eın Wort der anlaßlıch einer Besprechung der Zeiller-
schen Schrift i onstans aufgestellten Hypothese, durch cdhie
der Rezensent dıe Zeiller vertiretene Auffassung ersetzen möchte 41)

40) Vgl cdie gyriechischen Lexıka Stephanus 5; 1835., 1855 verweıst auf
|Iiı0 (assıus a  S 3 ® U: Eusebius, ıta Constantını 19 Liddell-

Scott nennt (CO6 Just. zahlreiche weıtere Belege siınd den
Indices der Ausgaben der oriechischen Kirchenhistoriker Z entnehmen:
Eusebius Heikel und chwartz), Gelasıius VO Cyzıkus

Loeschcke), Theodoret Parmentier); vgl auch S

Wörterbuch der griechischen Papyrusurkunden 1! n  5 418
41) ourna|l des Savants 1918, a15 Be1 dieser Gelegenhei möchte

iıch darauf aufmerksam machen, daß die VO  a Lecler Diction-
nalre d’Archeologie chret. et de Liturglie 1 , 309377 ber die Bedeu-
LUNg VO  b Pagahus gebotenen Ausführungen hne jeden selbständigen
Wert sınd Der Vertfasser hat siıch damıt begnügt, dıe VOoO Constans
geschriebene Rezension Un großen Leıl wörtlich Z Abdruck
brıingen, ohne daß cdies immer eutlıc erkennen ist.
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(onstans geht davon aus, daß se1t der Kaiserzeınt ın den römischen
Kolonısten colonı angesiedelt wurden.,Grenzprovinzen oldaten als

Die dort ebenden colonı besaßen da römische Bürgerrecht und mußten

zugleich Militärdıenste eısten, ıhnen stan dıe einheimische völke-

rung als FAvılısten (paganı) gegenüber. Zwischen beiıden Bevölkerungs-
schichten habe nıcht nUur eın politisch-militärischer Unterschied und

elıig1öser; denn während dieGegensatz bestanden. sondern auch ein
colonı der röm1lschen Relıgıon anhıngen, verehrten dıe Landeingesesse-
1E  b iıhre heimischen Gottheıiten. Wegen dieses doppelten Gegensatzes
se]len die einheimischen ewohner VOoO  ; den colonı auch als „paganı"
1m religiös-kultischen Sın empfunden worden, da S1€ andern (‚öttern

verpflichtet Au dieser Lage heraus je1 verstandlıch daß
nachdem an Stelle der heidnischen che chrıst-seıt Konstantın d. GT.,;

liche Staatsreligıon getreten var, dıe alte, jeizt entrechtete Religion
als dıe Relıgıon der paganı, fast könnte 1a  - asch als die Relıgion
der Nichtrömer bezeichnet wurde. Abgesehen davon, daß (‚onstans
keinen Versuch gemacht hat, selıne völlig unkontrollierbare Hypothese
C begründen, ıst die vorgeiragene Vermutung durch die VOoOn MIr

gegebene, quellenmäßig belegte Entwicklungsgeschichte als überflüssız
und Irrg erwıiesen.

7Zusammenfassend dartft als Ergebnıs der Untersuchung folgendes
festgestellt werden. Das Wort paganus €l muß 1m Anschluß al

dıe 1 ersten nachchristlichen Jahrhundert ın Aufnahme gekommene
Nichtsoldat) erklärt werden. Be1 Tertullian,Bedeutung Tivilıst MO

De COITonNa 11, ıst paganus erstmals 1n der eUuUCI Bedeutung „Heide”
nachzuwelsen. {Die nächsten Zeugnisse finden sich ın zwel der Zeıt VOT

515 und un  En angehörenden Inschriften, und TST VOoO 360 ab ıst der nEUE

Wortsinn häufiger bezeugt. Da sıch 1ne aus der Vulgärsprache
eingedrungene Vokabel handelt vermeiden manche Schriftsteller das
Wort mıt Absicht. Seıt Augustmus, der das Wort ziemlich häufig g -
braucht 4‘2) ist allgemeın als literaturfählg anerkannt. Die tradit1o0-
nelle Meinung, daß mi1ıt dem Worte paganus Heide der Nebensıinn
„Dörfler und „Ungebildeter verknüpft SEWECSCH s€l1, kann durch keine

einz1ıge altchristliche oder frühmittelalterliche Beweisstelle gestützt
werden. Baronlus wAaärT, w1e€e scheınt, der erste, der die bıs heute

vorherrschende Auffassung begründen versucht, un Zahn der-

Jen1ge, der die auch. a IMır verftfochtene und, wı1ıe ich hoffe, endgültig
begründete Ansicht mıt ein1gem Erfolg vertreten hat

ZES  ossen 74. Maı 9585

42) Zeiller, 86—98 bringt au  N Augustinus, natürliıch ohne vollständig
$ein, Belegstellen.


